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mit dem Syndikate der Feuerversicherungsgesellschaften 
haben zur Ein führ u n g eines neuen, b i 11 i g er e n 
u n d s a c h g e m il. ß e r e n T a r i f s f ü r d i e V e r s i c h e­
r u n g der Brikettfabriken geführt. 

Der Verein nahm Veranlassung, c i n e erneute 
Eingabe an den Bundesrat wegen der Zu­
lassung von Arbeiterinnen undj ugendlichen 
Arbeitern zur Bes c h il. ft i g u n g in den Brikett­
f a b r i k e n a u c h w ä h r e n d d e r N a c h t z e i t zu 
richten. Es wurde dabei auf die zu Gunsten anderer 
Industrien erlassenen Ausnahms-Bestimmungen hii;igewicsen 
und für die Braunkohlen-Industrie um die gleiche Ver­
glinstigung nachgesucht. Die Eingabe wurde durch den 
Reichskanzler am 26. Oktober v. J. abschlllgig be­
s e b i e den , eine Begründung des ablehnenden Bescheides 
war nicht gegr,ben. 

Der von einer großen Anzahl der Vereinswerke 
im Jahre 1900 gebildete Arbeitgeber-Verband 
hatte im Vereinsjahre kein e Ver an 1 a s s u n g, i n 
T ä t i g k e i t n ach au ß e n z u treten; der Vermögens-
hestand ist erfreulich gewachsen. H. B. 

Nekrologe. 
Hofrat Professor Franz KupelwJeser t. 

Wer von den Fachgenossen kannte ihn nicht und wer be­
trauert ihn nicht, den allverehrten Hofrat Professor Franz 
K u p e l wiese r, den am 5. A ugost l. J. im schönen Pörtschach 
am Wörthersee das unerbittliche Geschick seiner Familie und 
seinen zahlreichen Freunden entrissen bat! 

Am 14. September 1830 in Wien als ein Sohn des bekannten 
Malers und Profässors an der dortigen Akademie der bit.iendcn 
Künste, Leop. Kupelwieser, geboren, widmete sich Franz Kupel­
w i es er nach Absolvierung des Gymnasiums und der Philosophie 
in Wien der montanistischen Laufbahn, für welche er zunächst 
am Wiener montanistischen Museum und polytechnischen In,titote 
die Vorstudien machte. Sodann bezog Ku p e 1 wiese r die Berg­
akademie in Leoben und trat nach deren Absolvierung im Jahre 1852 
als k. k. Bergwesenspraktikaot in den Staatsdienst. Als solcher 
wurde er der genannten Bergakademie znr Dienstleistung zu­
gewiesen und hatte, abgesehen von Arbeiten in der Direktions­
kanzlei, nicht nur den Zeichenunterricht für alle Gegenstände 
des Vorkurses zu leiten, sondern auch selbständige Vorträge in 
den beiden ersten Jahren über höhere Mathematik und darstellende 
Geometrie und später auch über praktische Geometrie und Geologie 
abzuhalten. So ehrend es für einen so jungen Itlann auch war, 
derart vielseitig und selbständig verwendet zu werden, so konnte 
ihn dies doch nicht befriedigen, da ihm bei dieser anstrengenden 
Tätigkeit keine Zeit verblieb, sich dem von ihm erwählten l<'ache, 
Jem Hüttenwesen, zu widmen und sich darin weiter auszubilden. 
Aus diesem Grunde und weil seine Bemühungen, bei einem ärarischen 
Hüttenwerke unterzukommen, keinen Erfolg hatten, sah sich 
Ku p e l _wiese r mit schwerem Herzen bemüssigt, im Privatdienste 
uie Gelegenheit zur Ausbildung im Hüttenwesen zu suchen und 
seine Enthebung aus dem Staatsdienste zu erbitten , in welchem 
er im Jahre 1855 zum Assistenten in dflr X. R.-KI. ernannt worllen 
war. Nachdem Kupelwiesers Rücktritt unter Belobuag seiner 
Dienstleistung bewilligt worden, trat er im Jahre 1856 bei den 
Eisenwerken der k. k. priv. österr. Staatseisenbahn-Gesellschaft 
in Reschitza im Banate als leitender Irigenieur (Hüttenmeister) ein. 
In dieser Stellung hatte Ku p e 1 wiese r hauptsächlich den Hoch· 
ofen- und Gießereibetrieb, im Substitutionswege aber auch den 
Walzhüttenbetrieb zu leiten nnd auch bei den zu dieser Zeit in 
Rcschitza ausgeführten großen Neuhauten sich zu betätigen. Ein~ 
~nf WPrkskosten unternommene Studienreise zu den wichtigsten 

Hütten Deutschlands, Frankreichs, Belgiens unu Englanlls gab 
ihm im Jahre 1858 Gelegenheit zu weiterer Ausbildung. 

Anlässlich einer Unterrichtsreise, welche Hofrat v. Tunner 
im Jahre 1861 mit den Hörern des Hüttenkurses der Leobener 
Bergakademie in das Banat unternahm, hatte er Gelegenheit, 
Ku p e 1 wies er auch in sein~m Wirken als praktischer Hüttenmann 
kennen zu lernen, und veranlasste ihn wieder in den Staatsdienst 
zurückzukehren und sich dem Lehrfache zu wirlmen. Mit Beginn 
des Jahres 1862 wurde Ku p e l wies er zum k. k. Oberhüttenmeister 
und Dozenten für Hüttenkunde an der k. k. Bergakademie in 
Leoben ernannt und im August 1866 erfolgte seine Ernennung 
zum wirklichen Professor. Als Dozent hatte Ku p e 1 wies er Vorträge 
über allgemeine Hüttenkunde, Hüttenmaschinenbau, ]\[etallhütten­
kunde, Sudhüttcnkunde und Lötrohrprobierkunue, vom April 186(j 
an auch über Geschäfts- und Verrechnungskunde zu halten; nach 
der definitiven Ernennung zum ProfPssor trat er die Vor­
träge über Hüttenmaschinenbau an den gleichzeitig nach f,eoben 
übersetzten Professor v. Hau er ab, iibernahm hingegen die Vor­
träge über Eisenhüttenkunde, welche bis dahin von Hofrat 
v. Tun n er gehalten wurden. Es war dies ein wichtiger Abschnitt 
im Leben Kupelwiesers, denn nun galt es, sich auf einem 
Posten zu bewähren, den vor ihm, durch eine lange Reihe von 
J ahreo , T u n n er glänzend ausgefüllt hatte, und den Ruf za 
bewahren, den die Bergakademie in Leoben im In- und insbe­
sondere auch im Auslande als Pflanzstätte für eine besonders 
tüchtige Generation vo11 Eisenhüttenleuten geness. Der Erfolg 
- das Gedeihen der Leobener Bergakademie und das weitere Zu­
strömen von Gästen aus dem Auslande - hat gezeigt, dass K n p e 1-
wi es er seiner Aufgabe gewachsen war. 

• Die Reorganisation der Bergakademie im Jabra 1874 brachte 
für Ku p e 1 wiese r insoferne eine gewisse Entlastung mit sich, 
als er damals in der Lage war, die Vorträge aus der Probierkunde 
und der Verrechnungskunde abzugeben. An dem Entwurfe dieser 
Reorganisation und später nu deren Ausbau mitzuarbeiten, bot 
sich Ku p e l wiese r, insbesondere als auf Grund dieser Reorgani­
sation erstgewählter Direktor in den J aliren 1875/6 und 1876/7 
reiche Gelegenheit. Gewisse wichtige Neueinführungen bei der 
Akademie, so die Erricbt1mg einer neuen Lehrkanzel für Mate­
matik und Physik, die Bestellung von Dozenten fü1· National­
ökonomie und für moderne Sprachen, der Bau einer eigenen 
Gasanstalt, di6 Aufstellung einer Festigkeitsmaschine u. a. fallen 
in die Zeit dieses seines zweijährigen Direktorates. ?tlit beson­
derem Erfolge war Ku p e 1 wiese r nuch bemüht, die hütten­
mä.nnische Sammlung auszugestalten; seinem Sammeleifer gelang 
es auch, ohne irgendwelche nennenswerte Kosten eine sehr um­
fangreiche und wohlgeordnete derartige Sammlung und damit einen 
wichtigen Unterrichtsbehelf zu schaffen. Nachdem in Anlehnung 
an die Einrichtungen bei anderen Hochschulen Rektoren mit zwei­
jähriger Funktionsdauer an die Stelle der Direktoren traten, wurde 
wieder K u p e 1 wiese r als erster für die Periode 1895,16, 1896/7 
als Rektor gewählt nnd bestätigt. 

Kupclwieser war stets bemüht, mit den Kreisen der 
büttenmännischen Praxis des In- nnd Auslandes in rege Be­
ziehungen zu treten und zu bleiben, um nicht nur selbst fort­
laufend zur Kenntnis aller Neuerungen auf dem Gebiete des 
Hüttenwesens zu gelangen und seine Vorträge stets anf der Höhe 
der Zeit zu erhalten, sondern auch um seinen Hörern bei den 
Exkursionen und Verwendungsreisen stets eine gute Aufnahme 
und später auch gute Stellungen zu sichern. Diesem Streben kam 
selbstverständlich uer Umstand sehr zugute, dass es insbesondere 
in uen späteren Jahren der Lehrtätigkeit Ku p e 1 w i es er s viel­
fach seine eigenen Schüler waren, welche in den Zentralen und 
auf den verschiedenen Werken in mehr oder weniger einfluss­
reichen Stellen wirkten und in ihm nicht nur ihren ehemaligen 
Lehrer, sondern auch ihren warmherzigen Freund verehrten, dem 
sie selbst ihr gutes Fortkommen zu danken hatten. Auch konnten 
sie bei K u p e l w i es er sicher sein, dass ihn nicht die Verfolgung 
persönlicher oder geschäftlicher Interessen, sondern nur das Be­
streben, die gewonnenen Kenntnisse und Erfahrungen in seiner 
Lehrtätigkeit der .Allgemeinheit zugute zu bringen, veranlassten, 
mit unermüdlichem Fleißc Daten iiber uie Einrichtungen und den 
Betrieb der überaus zahlreichen von ihm besuchten Hütten werke 



zu sammeln. K u p e l wiese r legte Wert darauf, dass seine Hörer 
nicht nur die Einrichtungen und den Betrieb der nahegelegenen, 
sondern auch jene von unter wesentlich anderen Bedingungen 
arbeitenden entlegenen Werken kennen lernen und war deshalb 
stets bemüht, durch Erwirkung verschiedener Begünstigungen und 
Unterstützungen nicht nur die Vornahme weiter Verwendungs­
reisen überhaupt, sondern die Teilnahme daran auch den minder 
Bemittelten unter seinen HörPrn n1öglich zu machen. Diese Reisen 
erstreckten sich oft auch über die Grenzen Osterreich-Ungarns 
hinaus, insbesondere in die großen Industriezentren Deutschlands, 
aber auch nach Luxemburg und Belgien. Abgesehen von den all­
jährlichen Verwendungsreisen mit den Hörern, benutzte Ku p el­
w i es er aber insbesondere auch die sich durch Weltausstellungen 
oder lokale Ausstellungen darbietende Gelegenheit, den Umfang 
seiner Kenntnisse und Erfahrungen zu erweitern, indem er nicht 
nur auf der Ausstellung selbst wiederholt als Juror die Fort­
schritte im Hüttenwesen studierte, darüber berichtete und im 
hiteresse der heimischen Industrie tätig war, sondern auch seine 
Reisen zu den Ausstellungen benutzte, um die Hüttenindustrie 
der besuchten Länder kennen zu lernen. Kupelwieser fungierte 
auf der Weltausstellung in Wien 1873 und jener in Philadelpl1ia 
1 H76 als Berichterstatter, wobei er gelegentlich der letzteren die 
Eisenindustrie der Vereinigten Staaten studierle, ferner bei der 
Weltausstellung in Paris 1878 als Juror, anlässlil'h welcher seine 
Verdiensle durch Bekanntgabe der Allerhöchsten Anerkennung 
und die Verleihung des Ritterkreuzes des Ordens der Ehrenlegion 
ausgezeichnet wurden. An den Landesansstellnugen in Graz be­
teiligte sich Ku p e 1 w i es er mehrfach als Jnror oder als :Mitglied 
der Ausstellungskommission, 1882 fungierte er als Mitglied der 
.Tury bei der Ausstellung in Triest, 1885 als Mitglied der österr. 
Lokalkommission bei der Ausstellung in Antwerpen und besnchte 
in demselben Jahre aulässlich des montanistischen KongressPs 
auch die Ansstellnng in Budapest. An der Weltausstellung in 
Paris 1900 nahm Ku p e 1 wiese r zwar nicht persönlich teil, war 
aber für die dortige retrospektiv~ Ausstellung in hervorragender 
Weise tätig, wofür ihm die Allerhöchste Anerkennung ausge­
sprochen wnrde. 

Die außergewöhnlichen Fachkenntnisse, welche sich Kupel­
w i es er dnrch Studium der einschlägigen Literatur und insbe­
sondere durch seinen steten Kontakt mit der Praxis anzueignen 
in der Lage war, fanden eine wertvolle Ergänzung dadurch, 
dass er mit Bewilligung des Ministeriums von Ende des 
Jahres 1872 bis 1894, also über 21 Jahre ancb als Sekretär der 
Handels- und Gewerbekammer in Leoben tätig war nnd dadurch 
reiche Gelegenheit fand, speziell den wirtschaftlichen und volks­
wirtschaftlichen Fragen, namentlich insoweit sie sich auf die für 
den Leobener Kammerbezirk besonders wichtige Eisenindustrie 
beziehen, näherzntreten. Die Ausarbeitung der mit den1 Handels­
kammerdienste verbundenen Berichte kostete Ku p e 1 wiese r 
manche halbdnrcbwachte Nacht. Die Kammer würdigte diese lang: 
jährige und ersprießliche Tätigkeit Ku p e 1 wies er s dadurch, dass 
sie ihn nach Zurücklegnng der Sekretärstelle zn ihrem l!:orre­
spondierenden Mitgliede ernannte und in den Jahren 1895 und 
1897 als ihren Vertreter in den Reichsrat entsandte. Als solcher 
widmete sich Knpelwieser, seinem Mandate entsprechend, 
wesentlich den wirtschaftlichen Fragen, welche leider in der 
hetrelt'enden Periode den politischen Fragen gegenüber nur zu oft 
in den Hintergrund treten mussten. 

Zn bedauern ist, dass Ku p e 1 wiese r seine reichen Kennt­
nisse nnd Erfahrungen im Hüttenwesen nicht in Form eines 
großen wissenschaftlichen Werkes niedergelegt, sondern vielmehr 
sich damit begnügt hat, die jeweiligen Neuerungen nnd aktuellen 
Fragen stets nur in der Form von Einzelabhandlungen nnd Stadien 
in der Fachliteratnr oder in selbständigen Broschüren zu behandeln. 
Es würde zn weit führen, diese Abhandlungen, zu welchen auch 
noch eine Reihe von z. T. umfangreichen Berichten kommen, 
auch nur auszugsweise anzuführen; für das Stndinm der Ent­
wicklung der Eisenindustrie während des langen Zeitraumes der 
Tätigkeit K n p e 1 wiese r s kommt diesen insbesondere in der österr. 
Zeitschrift für Berg- und Hüttenwesen , den berg- und hütten­
männi.schen Jahrbüchern, dPr Zeitschrift des montanistischen 
Vereines für Kärnten und der Zeitschrift des österr. lngenie.nr-
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und Arch tektenvereines zerstreuten überaus zahlreichen Arbeiten 
jedenfalls eine besondere Bedentnng zn. Ku p e 1 wiese r ließ es 
sich in seiner Lehrtätigkeit mit den Vorträgen an der Akademie 
und seiner publizistischen Tätigkeit nicht genügen , sondern 
wandte sieb anch oft und gerne bei besonderen Gelegenheiten 
oder in Vereinen mit seinen Vorträgen an ein. größeres fach­
männisches Publikum. 

Im Jahre 1886 wurden die Verdienste K n p e 1 w i es er s dnrch 
Verleihung des Titels eines Ob~r'bergrates, im Jahre 1892 dnrch 
Verleihung des Ordens der eisernen Krone III. Klasse ausge­
zeichnet. Im Jahre 11896 erfolgte seine Ernennung zum Vor­
sitzenden der Staatsprüfungskommission für das Hüttenwesen an 
der Leobener Bergakademie. Dem Kuratorium der Leobener B„rg­
und Hüttenschule gehörte er viele Jahre, in den letzten .Jahren 
auch dem Patentamte als nicht ständiges Mitglied an. 

Das Bild Ku p e 1 w i es er s wäre kein vollständiges, wenn nicht 
auch seiner regen 1'ätigkeit in Vereinen, sowie jener bei Enqueten, 
Kongressen und so weiter Erwähnung getan würde. Er unterzog sich 
stets gern und mit großem Eifer allen damit, sowie mit verschiedenen 
Ehrenämtern verbnndenen Mühen. Zu Enqueten, insbesondere 
solchen in Zollangelegenheiten, wurde er mehrfach als Experte bei­
gezogen, wobei er Gelegenheit hatte, für die Interessen der öster­
reichischen Eisenindustrie einzutreten. Er gehörte nicht nur 
fachlichen, wie zum Beispiel dem berg- und hiittenmännischen 
nnd dem Ingenieur- und Architektenverein, sondern auch anderen, 
insbesondere humanitären Vereinen an. So gehörte er zu den 
Gründern des bergakademischen Unterstütznngsvereines und war 
langjähriger Präsident des Leobener Zweigvereines vom Roten 
Kreuze, in welcher Eigenschaft ihm ebenfalls die .Allerhöchste 
Anerkennung ausgesprochen wurde. 

Am 9. Oktober 1899 erfolgte über Ansuchen K upel wiesers, 
der bereits hart an der den Hochschulprofessoren gesteckten 
Altersgrenze angelangt war, seine Versetzung in den daueruden 
Ruhestand, wobei ihm in Anerkennung der vieljährfo;en aus­
gezeichneten lehramtlichen und wissenMchaftlichen Tätigkeit der 
Titel eines Hofrates allergnädigst verliehen wurde. Ku p e 1 w i es er 
bat 48 J abre, darunter 42 Jahre dem Staate gedient und seine 
zahlreichen Schüler, insoweit sie nicht schon ihrem Lehrer im 
Tode vorausgegangen, sind zum Teile in hervorragenden Stellungen, 
über weite Länder zerstreut und halten den Ruf der Leobener Berg­
akademie sowie jenen ihres verewigten Lehrers hoch. Nach dem 
Austritte a11s dem aktiven Dienst wurde Kupelwieser, welcher 
noch Vorsitzender der Staatsprüfungskommission und Mitglied des 
Patentamtes geblieben war, in den Verwaltung&rat der Öster­
reichisch-Alpinen Montangesellschaft berufen. Nicht lange we.r 
es ihm vergönnt, sich des Ruhestandes , der für eine so rastlos 
tätige Natur, wie es die seinige we.r, diese Bezeichnung aller· 
dings nicht verdiente' zu erfreuen' denn ehe 4 Jahre vorüber 
waren, raffte eine tückische Krankheit den bis dahin körperlich nnd 
geistig so rüstigen Mann in wenigen Tagen hinweg und entriss 
ihn seiner Familie nnd seinen Freunden. - Ehre seinem An-
denken! -r. 

Zentraldirektor Emil Heyrow11ky t. 
In Wolfsberg im schöi;ien Lavanttale starb am 28. August L J. 

der von seinen Fachgenos8en und von e.llen seinen Freunden und 
Bekannten hochverehrte emeritierte General- nnd Zentraldirektor nnd 
Direktionsrat mehrerer Gesellschaften, .E m i 1 He y r o w s k y , nach 
langwährendem Leiden. Der Entschlafene war ein Sohn des in den 
bergmännischen Fachkreisen bekannten Professors der Montan-Lehr­
anstalt in Pfibram Karl He y r o w s k y und wnrde am 8. März 1832 in 
der Bergstadt Birkenberg bei Pfibram geboren, wo sein Vater damls 
k. k. Ober-Knnsl'meister war. Heyro w s k y absolvierte in Pilsen das 
Gymnasium und in Prag das Polytechnikum mit Auszeichnung, wonach 
er vom Jahre 1854 an dem wontanistischen Stadium an den Montan­
lehranstalten zu Pi'ibre.m und Leoben , wo er den Hüttenkurs 
absolvierte, oblag nnd dieses ebenfalls mit ausgezeichnetem Erfolge 
znriicklegte. Dieser ungewöhnliche Studienerfolg veranlasste weiland 
Professor nnd Direktor der Lehranstalt Leoben, Peter Tunner, ihn 
zum Assistenten für Hüttenwesen in Vorschlag zu bringen. Ne.eh 
einem Jahre gemeinsamer Tätigkeit mit diesem weltbekannten 


